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©ie Beoränßte Sage, in bei öie 33efi£er ffeinerer Stino*

Realer òett Sinoê apjofteu ©itile ajegienüB erfteßen, nötigt
immter mieòer 51t bei fttagt, mit fie ftdj in lóiefent ©r.ifteng=

fantpf Behaupten fönnen.
©è fino »tele fafdje SBege etngefdjfagen moròen, tic òie

Sage nur nodj »erroorrener gieftalten uno òie ©cfroiertgfett
inê ttngenteffenc fteigerten, ftatt fte gu begeben. SRan feijt
òen ^ßreie ßeraß ttnó Bietet ^iefenuroorarrmte, man roitt ôaê

tyublttum mit ©lernalt fjtnetogtefiien nnb müfete fid) bei bie*

fem ©erfaßten eingeftcißen, òaft tè auf èie ©a«er unßnltBat
ift, im sßußftfum òie tteßerfätfigung grofegießt uno òaònid)
ôaê SinogeroerBe ant fidfjtwerftert fdjäoigt.

(Sine rußige, Befonnene Erörterung Biefer grage muB
»ort Ber ©atfaeße anegeßen, ßiafe bem Otiefenunternelrmen ge=

genüßer aud) bas fteinere ©fieater in feiner ©igenart S3or=

äuge Bat, bie nur nod) ftarfcr ßerauegcarßeitct meròen müf=
fen, um feinen ©efudj] bem ^uBliftttn »orteilfiafter exfdrjet=

nen gu Iaffen.
©er mefentlldjie Sorgug ôeê fleinen ©fjeaterê ift óer

©fiarafter ôeê intimen, ©te ©arßietungen im Silß mögen
ü&eralt òie gleidjen fein, ein roefeititidjer llitterfdjicò Be=

fteBt aßer òurin, mie fie baê ^ußlifum Berüfiren. ©aê lieg*
am ^Raunte fel&ft. ^m Miefentamu ßat ôaê pußfifum viel
roeniger òie gntjigfeif, mit òem "Bilòe gu feßen. ©iefe %ä*

ßigfeit ift ein ©emütefaftor, òer leidjt bind) ftörenoe ©e=

füßleerreguugien ftarf fieeinträeßtigt roeròen fann. ^e

größer òer Staunt, um fo frentó>er urtò fäfter füfilt ftidjl òet

3uifdj,auer Berüßrt uno òie SBurtucoeê 93ctterfeBenê fetòet

unter òiefem ©inffufe; ©er innere Stonuet, beê gufdyauetê
mit bem Sifòe rotrò geftört. ©aê tritt nod) óeutficfier gu

Sage, roenn man òie foontanen feelifdjen âtufeeruugen beê

sßu&Iifunte roafjrenò ty&lauf beê Vßilbee ßeoßadjtef. ©iefe
Sleufeerungen fjaßen in grofeen Zäunten etmaê 3urücffial=
tenoeê, ttntero>rücftee an fid). Seretngeft merken Biefe Me*

gungen motyl laut, aber bie Sraft ißrer Ueßertrugung Begro.

2tnftccfung auf òie ©efanntßeit ift ftarf gefiemmt. Silfo ift
aud) bei Sonner, bei 3ufcßauer untereinander ein »iel
foeferer. ©ê feßft óem 9îaunt bei ©Baratter òec Intimität,
òer ein Sorgug óeé ffeinen Sinotfieaterê ift.

©iefer ©fiarafter mxxft fierauegefiifßet roerBen, roenn
öer Sorgug ôeê ffeinen Sinoê gur »ollen ©eftung geßraefit
roeròen foff. ©agu oient Bte iftegitation gum Silòe; Benn

fie foròert im pußfifum ole gäfiigfeit, mit bem fSilbe gu Ie=

ßen. ©ieê fei Bier nur nacß groei SHcßtungen ßin erörtert:

1. SBir fefjen auf Bern gilm eine SpanBlung, nur feßen
ótc ©arftelfer reòen, aßer ßören fie nid)t uno Beeßafß fäfet
òie §anòtung »erfcfiteòene ©eufungen gu, Biê Ber roeitere
Serfauf Ber ©arfteffttng Sfarfieit fdjiafft uno1 roir gurücf^
fdjfiefeenó erft nacßträgftdj »otleê Serftänonie für óie tid)*
tige ©cutting òer £anófung ftnóen. ©aßer entgingen une
roefentfiefie geinßeiten óeé ©piefeê, óie Bei óem mit Ber

©gene gteidjlaufenòen rid)tigen Serftanónte iBeê ®ef»rou)e=

nen fofort ine Stuge gefallen mären. Saê gilt Befonóeré »»n
óer ©ntroieffung óer feefifeßen Sonffifte, òeren gfeid>lau=
feniôeê Seränonie erft òie »offe oramatifeße Siefe öem Silóe
»erfeißt. ©ier ßat óie ïïtegitation óurd) SBecBfeìreóen uno
üfRonotoge in genauer 21n»affung an òie fianòefnó>en $cr=
fonen óen inneren gortfeßritt beê ©ramatifefien auêguge*

Orn <zK nncl Vsr 1 g, Z : ^ ^rssksint isÄsn Sarnstag ° ?s.rs,it ls Sg,rnsc1i ^NNONOSN-Rsgie:

^s ^lZONNSINSNls-

1 - I7n s,rl - 5<zg, IS,

Inssrt,ic>nsprsiss ^

Dis visrgsspg.Usris VsNtssils

la ligns — 30 Osrit,

0

0
Lü,1äoK'2UrioK «

VslsKurnc: LtUällK!^r, 14 <^

Kino ltnd Rezitation.
Bon Dr. Robert Kurtz.

Die bedrängte Lage, in ber bie Besitzer kleinerer Kino-
theatcr den Kinos großen Stils gegenüberstehen, nötigt
immer wieder zn der Frage, nne sie sich in öiesem Existenzkampf

behaupten können.
Es sind viele fasche Wege eingeschlagen worden, die die

Lage nur noch verworrener gestalten und bie Sckwierigkeil
ins Ungemessene steigerten, statt sie zu beheben. Man setzt

den Preis herab nnd bietet Riesenprogramme, man will das

Publiknm mit Gewalt hineinziehen uuö müßte sich bei diesem

Verfahren eingestehen, daß es auf bie Dauer unhaltbar
ist, im Pnbliknm die Ucbersättigung großzieht und dadurch
das Kinogewcrbc am schwersten schädigt.

Eine rnhige, besonnene Erörterung dieser Frage muß
von dcr Tatsache ausgehen, daß dem Riesenunternehmen
gegenüber auch das llcinerc Theater in feiner Eigenart Vorzüge

hat, öie nnr noch stärker herausgearbeitet werden müssen,

nm seinen Besnch! bem Pnbliknm vorteilhafter erscheinen

zu lassen.

Der wesentliche Borzug des kleinen Theaters ist der
Charakter des Intimen. Die Darbietungen im Bild mögen
überall die gleichen seiu, ein wesentlicher Unterschied
besteht aber durin, wie sie das Publikum berühren. Das liegt
am Raume selbst. Im Riesenraum hat das Publikum viel
weniger die Fähigkeit, mit dem Bilde zn leben. Diese
Fähigkeit ist ein Gcmütsfaktor, der leicht durch störende Ge-
fühlserregungen stark beeinträchtigt werden kann. Je

größer der Raum, um so fremder und kälter fühlt sich der

Zuschauer berührt und die Wcirmebes Miterlebens leibet
unter diesem Einfluß,- Der innere Konnex des Zuschauers
mit dem Bilde wird gestört. Das tritt noch deutlicher zu

Tage, wenn man die spontanen seelischen Äußerungen des

Publikums währenö Ablauf des Bildes beobachtet. Diese

Aeußerungen haben in großen Räumen etwas Zurückhaltendes,

Unterdrücktes an sich. Vereinzelt werben diese

Regungen wohl laut, aber die Kraft ihrer Uebertragung bezw.

Ansteckung auf die Gesamtheit ist stark gehemmt. Also ist

auch öer Konnex öer Zuschauer untereinander ein viel
lockerer. Es fehlt öem Raum öer Charakter öer Intimität,
der ein Vorzug des kleinen Kinotheaters ist.

Dieser Charakter mnß herausgebildet weröen, wenn
der Vorzug des kleinen Kinos zur vollen Geltung gebracht
werden soll. Dazu dient öie Rezitation zum Bilde,' öenn
sie fordert im Publiknm die Fähigkeit, mit öem Bilöe zu
leben. Dies sei hier nur nach zwei Richtungen hin erörtert:

l. Wir sehen auf dem Film eine Hanölung, wir seyen

die Darsteller reden, aber hören sie nicht unb öeshalb läßt
die Handlung verschiedene Deutungen zu, bis öer weitere
Verlauf ber Darstellung Klarheit schafft und wir zurück-
fchließenö erst nachträglich volles Verständnis für öie richtige

Deutung der Handlnng finden. Daher entgingen uns
wesentliche Feinheiten des Spieles, die bei dem mit ber
Szene gleichlaufenden richtigen Verständnis bes Gesprochenen

sofort ins Auge gefallen mären. Das gilt besonders von
der Entwicklung der seelischen Konflikte, deren gleichlan-
fenöes Berändnis erst die volle dramatische Tiefe öem Bilde
verleiht. Hier hat die Rezitation durch Wechselreben unö
Monologe iu genauer Anpassung an die hanbelüöien
Personen den inneren Fortschritt des Dramatischen auszuge-


	[Impressum]

